
Prioritäten setzen
Meinhard Miegel kritisiert, dass die Koalition entscheidende Themen nicht anfasst.

R
egieren ist ganz einfach.
Jede Kochfrau kann es.
Dieses Diktum Lenins
scheint in der Koalitions-
vereinbarung von Union
und SPD lautstarkenWi-
derhall gefunden zu ha-

ben. Damit ist nichts gegen Kochfrauen ge-
sagt, die für dasWohlergehen eines Ge-
meinwesens unverzichtbar sind. Ob aber
gerade sie das berufendste Personal sind,
wenn es darum geht, für die viertgrößte
Volkswirtschaft der Erde und das bevölke-
rungsreichste Land der Europäische Uni-
on politische Blaupausen für die Zukunft
zu zeichnen, darf bezweifelt werden.

Doch irgendwie trägt das Vertragswerk
ihre Handschrift. Es ist ein Sammelsurium
von Herzenswünschen, das vor allem vom
Willen zur Macht zusammengehaltenwird:
Mindestlohn, früherer Renteneintritt, bes-
sere Mütterversorgung, Autobahnmaut;
während diewirklichwichtigen Herausfor-
derungen – die fehlende Nachhaltigkeit der
derzeit praktiziertenWirtschafts- und Le-
bensformen, die zügig voranschreitende
Erosion des demografischen Fundaments
oder die zunehmende Labilität Europas –
allenfalls gestreift werden.

So hieß es beispielsweise noch zu Be-
ginn der zurückliegenden Legislaturperi-
ode: „Im vor uns liegenden Jahrzehnt ent-
scheidet sich ..., obwir insgesamt eine Art
desWirtschaftens finden, die nicht mit
den Grundlagen ihres eigenen Erfolgs
Raubbau treibt.“ Inzwischen sind drei Jah-
re vergangen, aber noch immer befindet
sich dieWeltwirtschaft – von der deut-
schenWirtschaft ganz zu schweigen –weit
außerhalb der ökologischen Tragfähigkeits-
grenzen der Erde und noch immer geht
ökonomischer Fortschritt in der Regel ein-
her mit ökologischem Raubbau.

Die politische Schlussfolgerung hieraus
müsste sein: Erstens, lasst uns unseren
Wissens- und Könnenstand soweit heben,
dass wir auch ohne Raubbau an der Natur

auskömmlich leben können. Und, zwei-
tens, lasst uns, solange dieses Ziel nicht er-
reicht ist, Zurückhaltung mit einerWirt-
schaft üben, die nur unter Bedingungen
ökologischen und sozialen Raubbaus flo-
riert. Zu Ersterem findet sich einiges Kon-
struktive im Koalitionsvertrag. Zu Letzte-
rem fiel den Koalitionären hingegen nichts
Intelligenteres ein, als ebendiese vorerst
weiter auf Raubbau gründendeWirtschaft
nach Kräften anzukurbeln. Für den Leiter

der philippinischen Delegation auf der un-
längst zu Ende gegangenen Uno-Klimakon-
ferenz inWarschau ist das „Wahnsinn“.

„Wahnsinn“ ist die Familien- und darü-
ber hinaus die Bevölkerungspolitik der Ko-
alitionäre sicherlich nicht. Sie ist aberwe-
der vorausschauend noch zielführend. Die
Politik ist offenbar unfähig, Prioritäten zu
setzen. Da ersetzt sich eine Bevölkerung
seit mehr als 40 Jahren ohne Anzeichen ei-
ner Trendwende zu nur noch zwei Dritteln

in der Zahl ihrer Kinder – undwie reagiert
die Politik? Mit Geld, noch mehr Geld und
einer „besserenVerträglichkeit von Beruf
und Familie“. Das hat doch bereits aber-
witzige Summen gekostet, mehr Freude an
Kindern vermochte es nicht zuwecken.

Wie sollte es auch? Eine Gesellschaft, die
fast manisch auf ihr ökonomisches Fort-
kommen fokussiert ist, in der Erwerbsar-
beit mehr zählt als alle anderen Arbeitsfor-
men, in der beruflicher Erfolg den Status
bestimmt – eine solche Gesellschaft ist
kein Biotop für Kinder, gleichgültig, wie
viele Kitaplätze und Ganztagsschulen sie
bereitstellt. Da kann es nicht wundern,
wenn ein Drittel der jungen Männer und
Frauen dieses Landes erklärt: Bitte kein
oder allenfalls ein Kind.

Und schließlich Europa. Die Koalitionä-
re scheinen diesen unseren gemeinsamen
Lebensraumweitgehend verdrängt zu ha-
ben. Dabei bröckelt er sichtbar. Unter den
größeren Ländern gibt es nur noch in Po-
len, Deutschland und Italien zwar schwin-
dende, aber immerhin noch pro-europäi-
sche Mehrheiten. In den anderen Ländern
liegt die Zustimmung zur EU teilweiseweit
unter 50 Prozent, und immer mehr Men-
schen bezweifeln, ob ihnen dieser Konti-
nent überhaupt noch etwas zu bieten hat.

Ganz im Geiste, den auch dieser Koaliti-
onsvertrag atmet, ist Europa zu einerweit-
hin monetären Angelegenheit ge-
schrumpft, eine Entwicklung, die durch
die Euro-Turbulenzen zusätzlichen Schub
erhielt. Undwas macht das Land, dessen
Bevölkerung so groß ist wie die von 17 der
28 EU-Länder und das fast ebenso viel er-
wirtschaftet wie drei Viertel der Mitglied-
staaten zusammengenommen? Es zieht
sich die Zipfelmütze über Augen und Oh-
ren und ereifert sich über Maut, Mietprei-
se, Minijobs und Mütterrenten.
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Deutschland heute

HEUTE:Bei meist dichter Bewöl-
kung regnet es verbreitet.
Am VORMITTAG löst sich vorhandener
Nebel- und Hochnebel meist auf. Eine Stö-
rung aus Nordwest sorgt von Niedersachsen
bis ins Saarland für Regen. -- IM TA-
GESVERLAUF zieht diese Störung über
Deutschland hinweg, verbreitet regnet es,
nur im Südosten bleibt es trocken und auf-
gelockert bewölkt. -- Der WIND frischt mit
der Störung mäßig auf und weht in der Fol-
ge aus Südwest. -- In der NACHT klingt der
Regen weitgehend ab, damit lockert auch die
Bewölkung mehr und mehr auf.
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